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Foto: Marcus Jeutner, 2018

7. Arbeitsgruppe ‚Mitmachen‘
Wie gestalten wir aktive und nachhaltige 
Zusammenarbeit in Mannheim?
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Mitmachen – UFFBASSE! Heft der Möglichkeiten

Die Idee/ Vision
Die Arbeitsgruppe MITMACHEN 
möchte den Wissens- und Erfah-
rungsaustausch und das Engage-
ment von Bewohner*innen im Quar-
tier stärken. Bewohner*innen in 
einem Quartier sollen angeregt wer-
den, sich gemeinsam in ihrem Alltag 
zu unterstützen und dabei Spaß zu 
haben. Dabei bringt jede*r die eige-
nen Kompetenzen da ein, wo sie von 
anderen nachgefragt werden. Die 
Angebote der Nachbarschaft wer-
den von einer zentralen Instanz ge-
bündelt und sind für alle zugänglich.

Der Bedarf und die Lösung
Es soll die Möglichkeit für Bewoh-
ner*innen geschaffen werden, sich 
gegenseitig in Alltagsbelangen zu 
unterstützen und/ oder Erfahrungen 
auszutauschen. Im Laufe der Arbeit 
wurde deutlich, dass mit dem eige-
nen Wissen und den Erfahrungen 
der Bewohner*innen ein großer Fun-
dus für die gegenseitige Unterstüt-
zung vor Ort bereits da ist und Men-
schen den Austausch untereinander 
durchaus suchen. Ziel ist es daher, 
generationenübergreifende Angebo-
te von Bewohner*innen für Bewoh-
ner*innen in den Bereichen „Hilfe“, 
„Spaß“ und „Lernen“ zu bündeln 

und sichtbar zu machen. Dadurch 
werden Wissen und Erfahrungen 
innerhalb des Quartiers an andere 
Bewohner*innen weitergegeben 
und/ oder man unterstützt sich durch 
verschiedene „Hilfsangebote“. So 
kommt es zur Vernetzung und zum 
– gegebenenfalls auch interkulturel-
len – Austausch im Quartier. Dabei 
erscheint ein „physischer Ort“ wich-
tig, um den Austausch anzustoßen 
und in Gang zu bringen. Zu prüfen 
ist dabei noch, ob es ein fester Ort, 
beispielsweise ein Nachbarschafts-
zentrum sein muss oder ob auch 
eine informelle, räumliche Aktion 
in der Nachbarschaft, zum Beispiel 
eine Eventveranstaltung, diesen Im-
puls setzen kann. 

Das Testing: Der Plan
Mögliche nachbarschaftliche Aus-
tausch- und Unterstützungsange-
bote, die sich aus den bisher iden-
tifizierten Bedarfen herleiten ließen, 
wurden für das Testing zunächst 
in einer Art „Programmheft“ – dem 
„Heft der Möglichkeiten“ – zusam-
mengefasst. Bei einem Stadtteilspa-
ziergang in der Neckarstadt-West 
sollten vor Ort Gespräche mit Ak-
teuren und Bewohner*innen geführt 
werden, um anhand des „Hefts der 

Möglichkeiten“ deren Meinungen 
und Anregungen bezüglich der po-
tentiellen Angebote in diesem Viertel 
einzufangen. Beispiele für solche An-
gebote sind „Tausche Abendessen 
gegen zwei Stunden Handy-Kurs“ 
oder „Sie passen auf mein Kind auf 
und ich kaufe für Sie ein“. Daneben 
sollte das „Heft der Möglichkeiten“ 
auch am Marktplatz präsentiert und 
Feedback dazu eingeholt werden. 

Mit dem Testing sollte herausgefun-
den werden,
• ob die Menschen überhaupt In-

teresse an gemeinsamen Veran-
staltungen, gegenseitigem Wis-
sens- und Erfahrungsaustausch 
sowie Unterstützungsangeboten 
in der Nachbarschaft haben, 

• welche konkrete Formen und An-
gebote des Austauschs in dem 
Viertel gewünscht sind, welche 
Angebote die Bewohner*innen 
nutzen und wie sie sich dabei 
auch selbst einbringen würden,

• durch welche Form der Anspra-
che die Menschen im Quartier 
am besten zu erreichen sind. Da-
bei soll auch abgefragt werden, 
ob eine informelle Veranstaltung 
ein geeigneter Impuls ist, um 
Menschen zusammenzubringen 

bzw. welches Format eine Veran-
staltung haben muss, damit dies 
funktioniert.

Das Testing: Die Realität
Aufgrund der schlechten Wetterbe-
dingungen wurde von dem geplan-
ten Stadtteilspaziergang abgesehen 
und stattdessen in einem Senioren-
heim und im Anticafé die klokke in 
der Neckarstadt-West getestet. Der 
Prototyp konnte 60-90-jährigen Se-
nior*innen sowie aktiven Studieren-
den und kulturell engagierten jungen 
Leuten (20-30 Jahre alt) gezeigt und 
entsprechend Feedback aus diesen 
Altersklassen eingeholt werden. 
Des Weiteren ist geplant, die Idee 
mit Müttern auf Spielplätzen und 
Jugendlichen an Schulen zu testen, 
was zu einem späteren Zeitpunkt an 
einem sonnigen Tag erfolgen soll.

Ergebnisse aus dem Testing zur 
Lösung
Durch das Testen wurde heraus-
gefunden, welche Angebote in der 
Neckarstadt besonders gefragt sind. 
So erfreuten sich beispielsweise die 
Austauschprogramme „Kochen ge-
gen ...“, „Living Library für ...“ und 
„Miet-Omi/Opi gegen ...“ besonderer 
Beliebtheit.

Weitere Wünsche waren, nicht nur 
Deutsch als zu lernende Fremd-
sprache ins Austauschprogramm 
aufzunehmen, sondern auch ande-
re Sprachen und ein Sportangebot, 
insbesondere für Menschen, die sich 
Vereine nicht leisten können. Da das 
Programmangebot von Menschen 
für Menschen in einem Viertel ge-
macht werden soll, ist es nicht fest-
geschrieben und kann natürlich kon-
tinuierlich, je nach aktuellem Bedarf 
und Angebotsmöglichkeiten in der 
Nachbarschaft angepasst werden. 

Hohe Begeisterung für das Tausch-
programm gab es im Seniorenheim, 
insbesondere ein Austausch „Living 
library - Zeitzeugen erzählen - gegen 
Vorlesen – Märchen -“ oder gegen 
„gemeinsamer T-Shirt Druck“ wurde 
wiederholt gewünscht. Eine weiter-
führende Überlegung war hier, über 
eine mögliche Kooperation zwischen 
Schulen und Altersheimen in einem 
Viertel nachzudenken. 

Eine grundsätzliche Frage, die sich 
aus dem Testing ergeben hat war, 
wie das Programmangebot am bes-
ten kommuniziert und der Austausch 
organisiert werden sollte. Eine be-
sondere Zielgruppe sind dabei Men-

schen ohne Netzwerke und jene, 
die nicht wissen, wie man Angebote 
finden kann.
Die klokke könnte u.a. eine Lösung 
für die Frage nach der Organisation 
des viertelbezogenen Tauschange-
bots sein. Die Organisator*innen 
der klokke waren an der Idee sehr 
interessiert und würden diese auch 
in ihr Programm mit aufnehmen. Ein 
Blackbord ist dort bereits geplant 
und die Koordination, für das die Be-
treiber*innen der klokke die Verant-
wortung übernehmen.

Daneben haben sich folgende Über-
legungen für die weitere Arbeit erge-
ben:
Die Frage nach der Finanzierung: 
die Umsetzung der Idee benötigt we-
nig Ressourcen, da das Programm 
ja von Leuten für Leute angeboten 
werden soll. Hauptkosten wären 
die Koordination des Austauschs 
und das Bereitstellen der Räumlich-
keiten. Sollte die klokke dies über-
nehmen, wäre es möglicherweise 
interessant über eine Förderung der 
Kosten für den Aufenthalt (in der 
klokke wird nach dort verbrachter 
Zeit und nicht nach Konsum gezahlt) 
pro Austausch-Veranstaltung an die-
sem Ort nachzudenken. Dafür wäre 
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zu überlegen, welche Stakeholder 
für solche kleinen Finanzierungszu-
schüsse in Frage kämen.
Des Weiteren wäre der Kontakt zu 
Verwaltungen aus Seniorenheimen, 
Schulen und Kitas hilfreich, um Be-
darfe zu verifizieren und über einen 
möglichen Austausch oder eine 
sinnvolle Zusammenarbeit gemein-
sam nachzudenken – denn eine 
der Hauptfragen bleibt weiterhin die 
Kommunikation der Angebote. 
Interessant wäre auch herauszufin-
den, ob es ähnliche Begegnungsorte 
in anderen Stadtteilen gibt, die an 
der Idee interessiert sein könnten 
und mit deren Betreiber*innen zu 
sprechen, wenn denn eine Ausbrei-
tung aus der Neckarstadt gewünscht 
ist.

Ergebnisse aus dem Testing zur Art 
des Prototyps
Der Prototyp war geeignet, um das 
Konzept an sich sowie die Annah-
men über das eigentliche Angebot 
zu testen. Wünschenswert wäre 
gewesen, weitere Aspekte in dem 
Heft festhalten zu können, wie z.B. 
bei Interesse Kontaktdaten zu hin-
terlassen, unvoreingenommene Zu-
stimmung/ Ablehnung der einzelnen 
Programmangebote etc.. 

Foto: Testing der Gruppe Mitmachen, Marcus Jeutner, 2018
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Foto: Prototyping der Gruppe Mitmachen, Susanne Thomaier, 2018
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Mannheim 
im Fokus:

Mitmachen

Seniorenheim(e)
Jugendzentren

Schulen

Bürgerhaus Neckarstadt

Stadtteilbibliothek Mannheim Neckarstadt-West

die klokke

Bezirksbeirat Neckarstadt-West

Projekt SINQ (QM Neckarstadt-West)

Quartiermanagement Neckarstadt-West

MWSP Stadt Mannheim  
 
 

Netzwerk 
UFFBASSE!

Heft der Möglichkeiten

Welche Akteure könnten bei der Umsetzung eine Rolle spielen?
Mit Blick auf eine mögliche Umsetzung der Lösungen ist es wichtig, schon jetzt nach Partner*innen Ausschau zu hal-
ten, die für eine Realisierung relevant sein können - als Träger, Unterstützer, Multiplikator oder in einer anderen Rolle.
Die Übersicht zeigt Akteure, die mögliche Bezüge zum Thema und zur Lösung haben. Die Auflistung ist nicht ab- 
schließend, sondern stellt eine erste Übersicht der vielfältigen Akteurslandschaft dar.
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